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Die deutsche Währung bleibt stabil
Berlin , 22 . Okt. Ein bedeutsames Referat bei der Tagung der

Sauobmänner , Amtsleiter und Fachamtsleiter der DAF . hielt
der Vizepräsident der Deutschen Reichsbank, Lange . Er zeichnete
ein Bild der Methoden unserer Kriegsfinanzierung . Während
im Weltkrieg weniger als 10 Prozent der Kriegskosten durch
Steuern und öffentliche Abgaben aufgebracht wurden , deckten
die laufenden ordentlichen Einnahmen des Reiches in diesem
Kriege SO Prozent der Ausgaben . Unsere Kriegsfinanzierung ist
also gesund , zumal die restliche Hälfte der Kriegskosten glatt
durch Unterbringung von Schatzanweisungen am öffentlichen
Markt sowie bei den großen Kapitalsammelbecken der Versiche¬
rungen, Sparkassen und Banken gedeckt wird . Dabei kommt der
Kriegsfinanzierung zugute , daß wir jetzt ein Volkseinkom¬
men von über 100 Milliarden jährlich haben gegenüber
50 Milliarden im Weltkrieg . Gleichgültig , welche Kosten
der Krieg noch verursacht : Die deutsche Währung bleibt stabil.
Dazu kann jeder Volksgenosse durch zielbewußtes Sparen wesent¬
lich beitragen.

Dr. Goebbels empMgr Dichter und Schriftsteller
DNB Berlin . 22. Okt . Reichsminister Dr . Goebbels empfing

am Mittwoch in Gegenwart des Präsidenten der Reichsschrift¬
tumskammer Hanns Johst eine Reihe namhafter Dichter und
Schriftsteller aus 11 europäischen Staaten , die, einer Einladung
der Reichsregierung folgend, auf einer Deutschlandreise begriffen
sind . 2n eingehendem Gedankenaustausch unterhielt sich der Mi¬
nister mit den Teilnehmern an der Dichterfahrt über deren Reise¬
eindrücke und behandelte in einer Ansprache Fragen der gei¬
stigen Neuordnung im kommenden Europa.

Bergknappen begrüßen Dr. Ley
DNB Berlin , 22. Okt. Die gesamte Gefolgschaft einer Berg-mspektwn in der Mark Brandenburg veranstaltete am Mittwochaus Anlaß der Betriebsbesichtigung durch Reichsorganisations-mter Dr . Ley einen feierlichen Vetriebsappell . Vom Beifall

immer wieder unterbrochen, sprach Dr . Ley davon , daß Deutsch¬land militärisch nicht mehr unterzukriegen sei. Dr . Ley wies
darauf hin, daß alle Quellen Europas uns offenstehen und nie¬
mand uns mehr hindern könnte, sie für unseren Erdteil nutzbar
zu machen. Mit größter Gelassenheit könne Deutschland im Ver¬
ein mit seinen Verbündeten daran gehen, Europa nunmehr zuordnen.
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Knut Hamsun zum neuen Europa
DNB Oslo, 22. Okt . Der bekannte norwegische Dichter Knut

Hamsun legt in der Osloer Presse ein Bekenntnis zu Quisling
und zum neuen Europa unter deutscher Führung ab . Er sei
nun schon , so heißt es in dem Artikel , viele Jahre lang mit
Quisling durch Dick und Dünn gegangen . „Quisling ist nach
meinem Sinne . Er ist eine große Persönlichkeit , ein Mann
mit Wissen , aufrecht und ein Administrator von Rang .

" Wenn
man sich überlege , was Quisling in der letzten Zeit geleistet
habe , dann brauche man um das neue Norwegen unter seiner
Führung keine Sorge zu haben . Es sei kein Zweifel , daß Quis¬
ling für das norwegische Volk mehr erreicht habe , als es nach
dem unsinnigen Kriege gegen Deutschland habe erwarten können.
Es sei die Aufgabe Norwegens , in den Verband der euro¬
päischen Staaten unter deutscher Führung einzu¬
gehen . Derjenige Teil des norwegischen Volkes, der noch englisch
eingestellt sei , werde seine Anschauung aufzugeben haben . Es
gehe um Norwegens Zukunft . Jeder Widerstand werde gebro¬
chen werden, selbst wenn einige Rückständige in ihrer Dummheit
die Entwicklung noch etwas hinauszögern sollten.

Hamsun schließt mit den Worten : „Es ist so viel über unsere'
Zukunft geschrieben worden , aber vor allem hat mir Hitler ins
Herz gesprochen .

"

RoossVell treibt zum Krieg
DNB Berlin , 22. Okt . „Wenn amerikanische Schiffe rücksichts¬

los und gegen jedes Recht unter Mißachtung von Leben und
Eigentum angegriffen werden , ist es widersinnig , auf irgend¬
welche Maßnahmen zu verzichten, die der Selbstverteidigung
dienlich sein könnten.

"
Es ist Roosevelts Außenminister Hüll, der mit dieser

stechen Bemerkung und gemeinen Lüge, daß USA .- Schiffe von
deutschen U-Booten angegriffen würden , sich eine Plattform
schaffen will , von der aus er nun auch vom Senat in wilder
Kriegsbesessenheit nicht nur die Streichung des Teiles des Neu¬
tralitätsgesetzes verlangt , der eine Bewaffnung der Handels¬
schiffe verbietet , sondern auch des Teiles , der das Befahren der
Kampfzone untersagt.

»Von jetzt ab"
, so lügt und hetzt Hüll unverfroren darauf los,

»beruht die Ueberzeugung, daß die Zufahrtswege nach der west¬
lichen Hemisphäre im Atlantik dem Angriff ausgesetzt sind , mehr
^uf bloßen Schlußfolgerungen . Der Angriff dauert an"

, erdrei-
pet sich dieser notorische Hetzer zu behaupten . Er habe sogar
knund ( !) zu der Annahme , daß er an Stärke und Wucht stän¬
dig zunehmen würde!

Mit dieser unverschämt dreisten Wahrheitsentstellung wagt
Hüll vor den Senat zu treten , eben in dem Augenblick, wo di«

A .- Hotzer vor aller Öffentlichkeit bei ihren Fälschungen über
ie angeblichen „Zwischenfälle" ertappt worden sind.

Besetzung des Donez-Industriegebietes erweitert
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Bei Vrjanft weitere 5666 Gefangene eingebracht — Die Be¬
freiung des baltischen Raumes — Tag und Nacht Bomben
auf Moskau — Newcastle von starken Kräften bombardiert

16 Britenbomber abgeschosfen
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 22 . Okt.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Besetzung dessowjetijchenJndustriegebie-

tesimDonezbecken durch die deutschen und verbünde¬
ten Truppen wurde gestern erweitert.

Südlich Brjansk brachte die Säuberung des Kampf¬
geländes weitere 5666 Gefangene sowie einen schweren Pan¬
zer und 56 Geschütze als Beute.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben , wurde Sie
Insel Dagö genommen . Damit sind alle baltischen In¬
seln in deutscher Hand und der gesamte baltische Raum
vom Feinde befreit . In vorbildlicher Zusammenarbeit mit
Berbänden der Kriegsmarine und der Luftwaffe war es
einer Infanterie -Division des deutschen Heeres bereits am
12. Oktober gelungen , auf der Südspitzs der Insel über¬
raschend zu landen . In zehntägigen hartnäckigen Einzel¬
kämpfen wurde seitdem die Insel vom Feinde gesäubert.
3VÜV Gefangene fielen dabei in unsere Hand . Sechs Küsten¬
batterien wurden zerstört. Neste der feindlichen Besatzung
wurden bei dem Versuch, über See zu entkommen , durch
Einheiten der Kriegsmarine und der Luftwaffe vernichtet.
An den erfolgreichen Landungsunternehmungen auf den
baltischen Inseln haben die Sturmboot -Pioniere des Heeres
besonderen Anteil . Die finnische Kriegsmarine hat dis Ope¬
rationen der deutschen Seestreitkräfte wirkungsvoll unter¬
stützt.

Die Luftwaffe bombardierte bei Tag und Nacht die sow-
letische Hauptstadt Moskau.

Im Kampf gegen Großbritannien griffen starke Kräfte
der Luftwaffe in der letzten Nacht den Hafen Newcastle
an . In Dockanlagen , Speichern und Versorgungsbetrieüen
entstanden erhebliche Zerstörungen . Weitere Luftangriffe
richteten sich gegen die Hafenanlagen von Dover.

An der Kanalküste schossen deutsche Jäger elf britische
Flugzeuge ab. Ein eigenes Flugzeug ging hierbei verloren.

In Nordafrika erzielten deutsche Sturzkampfflugzeuge
Bombenvolltreffer in britischen Artilleriestellungen und
Bunkern bei Tobruk.

Britische Bomber griffen in der Nacht zum 22. Oktober
verschiedene Orte Westdeutschlands , u. a . Bremen, an.
Durch Bombenabwurf vorwiegend auf Wohnviertel hatte
die Zivilbevölkerung Verluste an Toten und Verletzten.
Fünf der angreifenden feindlichen Flugzeuge wurden ab¬
geschossen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Bombenangriff gegen den Hafen von La Valetta

DNB Rom , 22. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

In Nordafrika Tätigkeit unserer Artillerie und der Luft¬
waffe der Achse gegen die Ziele von Tobruk . Zwei feindliche Ma¬
schinen wurden von der deutschen Luftwaffe abgeschossen.

Die Stadt Venghasi war erneuten feindlichen Luftangrif¬
fen ausgesetzt. Viele Bomben fielen ins Meer , andere trafen
einige Araberhäuser in den Außenbezirken . Es gab acht Tote
und sieben Verletzte unter der Eingeborenenbevölkerung , dar¬
unter auch Frauen und Kinder.

In Ostafrika überrumpelten Truppen des Stützpunktes
von Culquabert feindliche Verbände und versprengten sie unter
großen Verlusten für den Gegner . Eines unserer Jagdflugzeuge
nahm ein großes Zeltlager etwa 30 Kilometer südöstlich von
Gondar wirksam unter MG . -Feuer.

In der vergangenen Nacht unternahm die britische Luftwaffe
Angriffe auf Neapel und das Gebiet von Catania. In
Neapel wurden in fünf aufeinanderfolgenden Wellen während
fünf Stunden Hunderte von Brand - und Sprengbomben abge¬
worfen , die beträchtlichen Schaden an Wohnhäusern und Brände
verursachten , die sofort eingedämmt wurden . Es gab 14 Tote und
27 Verletzte unter der Zivilbevölkerung , die eine bewunderns¬
werte Ruhe und Disziplin bewahrte . Bei Acireale beschädigten
die Bomben einige Häuser : Ein Toter und vier Verletzte. Die
Bodenabwehr von Catania schoß einen feindlichen Bomber ab,
der brennend in der Nähe der Küste abstürzte.

In der vergangenen Nacht griffen unsere Bombenflugzeuge
den Hafen von La Valetta an.

London über die Stärke der deutschen
Lustangriffe auf Moskau

DNB . Stockholm, 22 . Okt . Der britische Nachrichtendienst mel¬
dete , daß die deutsche Luftwaffe am Dienstag Luftangriffe auf
Moskau in solcher Stärke durchführte, daß man diese Angriffe nur

«Die Lage an der Front bei Moskau-
Mumtionsmaugel der Sowjets

DNB . Berlin , 22 . Okt . » Im Laufe der letzten Tage hat sich
die Lage an der Front bei Moskau bedeutend verschlechtert ", so
erklärte am Mittwochfrüh der Moskauer Nachrichtendienst. Weiter
heißt es unter anderem : Die deutschen Truppen befinden sich im
ständigen Vormarsch und setzen immer neue Reserven ein . Man
muß sich überhaupt der Tatsache bewußt werden, daß Deutschland
immer noch über genügend Reserven an Menschen und Kriegs¬
material verfügt . Die Sowjetarmee braucht jetzt dringend Muni¬
tion, Gewehre, Geschütze usw . Besonders schwierig ist die Lage
an der Front vor Moskau . Dort finden seit Tagen außerordent¬
lich heftige Kämpfe statt, die auch bedeutende Verluste an Munition
und Kriegsmaterial fordern.

Dem Mangel solle dadurch geholfen werden , so heißt es weiter,
daß die vorhandenen Maschinen in aller Eile entsprechend not¬
dürftig umgebaut werden.

Bilanz der deutschen Flak
Vom 22 . 6. bis 36 . S. 4138 sowjetische Flugzeuge abgeschossen

DNB Berlin , 22. Okt . Die großen Kampferfolge der deutschen
Flak , eine der jüngsten und in wenigen Jahren geschaffenen
Waffengattungen der deutschen Wehrmacht, werden aus folgen-
Zahlen besonders deutlich:

Von Beginn des Feldzuges im Osten bis zum 30 . September
1941 schossen Flakverbände der Luftwaffe

4138 sowjetische Flugzeuge
ab.

Auch beim Einsatz im Erdkamps gewinnt die Flak , wie
schon in Polen , Frankreich und auf dem Balkan bewiesen, immer
stärkere Bedeutung.

Durch Nahbeschuß verloren die Sowjets bis zum 30. Sep¬
tember 1941

768 Geschütze und, Granatwerfer,
1869 Kraftfahrzeuge , 30 Munitionslager , die in die Luft ge¬
sprengt wurden , 20 Eisenbahnzüge , die mit Nachschub an die
Front unterwegs waren , 1 Panzerzug.

Außerdem wurden
321 sowjetische Panzer niedergekämpft,

1118 Panzer vernichtet oder erbeutet , 1032 Maschinengewehr¬
nester und 101 Beobachtungsstellen beschossen.

Im Kampf gegen sowjetische Schiffsziele vernichtete die
im Osten eingesetzte deutsche Flak drei sowjetische Handelsschiffe
und drei Kanonenboote.

Luflkämpfe in 5000 Meier Höhe
Deutsche Jagdflieger an der Kanalküste erfolgreich

DNB Berlin , 22 . Okt. An einigen Stellen der Kanalküste, a«
denen stärkere Verbände der britischen Luftwaffe am 21 . Oktober
vorzudringen versuchten, wurden sie von sichernden deutsche«
Jägern sofort gebührend empfangen und zurückgeschlagen.

Das Signal „Gefechtsalarm "
, das in den Mittagsstun¬

den über die Fliegerhorste der deutschen Luftwaffe an der Ka¬
nalküste hallte , hatte die Messerschmittjäger rechtzeitig
aufsteigen lassen. Kurze Zeit darauf spielten sich in 5000 Meter
Höhe heftige Luftkämpfe ab . Bei der klaren Sicht konnte man
deutlich beobachten, wie die Messerschmitt-Jäger den Briten im¬
mer dichter auf den Rumpf rückten , dann stürzten plötzlich nach¬
einander drei britische Maschinen mit langer Rauchfahne ins
Meer . Wenige Sekunden später zerbarst unter heftigen Explo¬
sionserscheinungen eine weitere Maschine der Briten in der Luft.
Der Pilot hat sich durch Fallschirmabsprung noch rechtzeitig au»
der brennenden Maschine retten können und schwebte zu Boden.
Einen Kilometer von dieser Stelle entfernt , schlug eine schwer¬
getroffene Spitfire auf Strand . Eine hohe Rauchsäule, die über
der Düne stand, zeigte die Vernichtung der Spitfire an.

Einsatz der Luftwaffe an der Ostfront
Bomben auf Flugplätze , Truppenansammlungen und

Eisenbahnstrecken
DNB Berlin , 22. Okt. Die Operationen des Heeres wurden am

21. Oktober wirksam von Verbänden der deutschen Luftwaffe
unterstützt. Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeugverbände
setzten ihre Angriffe an der gesamten Ostfront fort und zerstörten
wieder zahlreiches sowjetisches Kriegsmaterial . Bei Angriffen
auf sowjetische Flugplätze im südlichen Teil der Ost¬
front zerstörten die deutschen Kampfflugzeuge zahlreiche abge¬
stellte sowjetische Maschinen. Im Raum von Charkow und
Woroschilowgrad wurden 8 vollbeladene Transportzüge,
3 andere Eisenbahnzüge , 6 Lokomotiven, über 100 Eisenbahn¬
wagen , ein Vetriebsstofflager in Brand geworfen und größten¬
teils zerstört.

Bei Angriffen gegen sowjetische Trupenansamm-
lungen wurden den Bolschewisten wieder starM blutige Ver¬
luste zugefügt.

Auch an Kriegsmaterial erlitten die Sowjets schwere
LMkraktmaaen ...
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zeuge und mehrere Panzer , die gerade eingesetzt werden sollten,
wurden zerstört.

An der Front vor Moskau griffen Sturzkampfflugzeuge
Panzeransammlungen auf wichtigen Vormarschstraßen an , zer¬
sprengten sie und hinderten so die Sowjets an geschlossenen und
konzentrierten Gegenstößen . Wichtige Eisenbahnstrccken in die¬
sem Raum erhielten Volltreffer , wobei 17 Transportziige erfolg¬
reich bombardiert wurden . Zwei dieser Züge sind völlig vernich¬
tet worden.

Deutsche Kampfflugverbände griffen die sowjetische Haupt¬
stadt Moskau im Laufe des 21 . Oktober erfolgreich an . Große
Mengen von Spreng - und Brandbomben trafen kriegswichtige
Ziele der Hauptstadt . Auch in der Nacht vom 21. zum 22 . Okto¬
ber waren auf Moskau wieder zahlreiche deutsche Kampfflug¬
zeuge angesetzt , die in den befohlenen Zielräumen durch wohl¬
gezielte Bombenwürfe starke Zerstörungen hervorriefen . Noch
beim Abflug beobachteten die deutschen Flieger starke
Brände.

Verluste der zurückweichenden Bolschewisten
DNB Berlin , 22. Okt. Auf der Verfolgung des zurückweichen¬

den Bolschewisten fügte ein deutsches Armeekorps den
Sowjets im Südabschnitt der Ostfront seit dem 18. Oktober
schwere Verluste zu . In den viertägigen Verfolgungskämpfen
machten die Truppen eines deutschen Armeekorps insgesamt
6000 Gefangene. 11 sowjetische Geschütze und Hunderte von
schweren Infanteriewaffen wurden erbeutet . Die Bolschewisten
verloren außerdem sieben Panzerkampswagen , die von den an¬
greifenden deutschen Truppen vernichtet wurden . Infanteristen
dieses Korps schossen allein am 21 . Oktober zwei Sowjetflugzeuge
mit ihren Infanteriewaffen ab . Deutsche Flakartillerie , die im
Bereich dieses Korps eingesetzt war , schoß ebenfalls am 21. Okto¬
ber weitere neun Flugzeuge ab.

Auf der Verfolgung der zurückweichenden Bolschewisten stießen
im Südabschnitt der Ostfront die Truppen einer deutschen
Infanteriedivision weit gegen die Rückzugsbewegungen
der Sowjets vor . Trotz aufgeweichter Wege und unter Einsatz
aller verfügbaren Kräfte erkämpften sich die deutschen Truppen
den Weg bis dicht vor eine Stadt , in der die Sowjets zähen
Widerstand leisteten.

Einem Verband der Waffen- ^ gelang es, in hartem Kampf
einen Brückenkopf zu erzwingen und trotz aller Gegenangriffe zu
halten . Im Verlauf dieser Kämpfe vernichteten die Soldaten
dieses ^ -Verbandes insgesamt 10 sowjetische Reiter-
Schwadronen. Ein aus diesem Brückenkopf heraus angesetz¬
ter Spähtrupp einer deutschen Panzer -Division zwang durch
kühnes Vorgehen eine weitere sowjetische Reiterschwadron zur
Uebergabe und erbeutete vier Sowjet - Geschütze.

Einsatz der spanischen Division
DNB Berlin , 22. Okt. An den Kämpfen im Nordabschnitt

der Ostfront waren in den letzten Tagen auch Truppen der s p a-
nischen Division erfolgreich beteiligt . In tapferem Einsatz
erzwangen die spanischen Soldaten den Uebsrgang über einen
Flußlauf und die Bildung eines Brückenkopfes trotz
starker sowjetischer Abwehr . Gegen heftigen bolschewistischen
Widerstand erweiterten die spanischen Truppen den von ihnen
gebildeten Brückenkopf.

2n schnellem Vorstoß über einen Fluß bildete am 21 . Oktober
im mittleren Abschnitt der Ostfront eine deutsche Infan¬
teriedivision einen Brückenkopf . Am jenseitigen Ufer stießen die
deutschen Soldaten auf ein sowjetisches Bataillon , das gerade
ausgeladen wurde . Die von dem plötzlichen Erscheinen der
deutschen Truppen überraschten Bolschewisten wurden im Kampf
vollständig aufgerieben und , versprengt.

Murmanbahn erneut bombardiert
Helsinki , 22. Okt. Die finnische staatliche Nachrichtenstelle gibt

bekannt : Am Sonntag uno Montag haben finnische Luftstreit¬
kräfte wiederum die Murmanbahn zwischen Karhumäk und Kemi
bombardiert , wobei Volltreffer auf einen Transportzug , eins
Brücke , Lagerhäuser und Gleisanlagen erzielt und u . a . zwei
Lokomotiven Lurch Beschuß zerstört wurden . Finnische Jagd-
maschinen haben über Povenza am nördlichsten Arm des Onega¬
sees zwei feindliche Jäger und ein Aufklärungsflugzeug ab-
geschossen. Im Laufe des Montags brachte ferner die finnische
Bodenabwehr zwei sowjetische Jagdflugzeuge zum Absturz.

Moskau und Stalmo
V . A . Moskau war seit der Revolution die Hauptstadt der

Sowjetunion und gleichzeitig auch die Hauptstadt des etwa
160 000 Quadratkilometer umfassenden Verwaltungsbezirks glei¬
chen Namens . Das Moskauer Industriegebiet , das etwa ein
Drittel dieser Fläche bedeckt, verdankt seine hervorragende wehr¬
wirtschaftliche Bedeutung nicht, wie etwa die Ukraine , reichen
Rohstofsvorkommen. In dieser Beziehung fehlen die meisten Vor¬
aussetzungen für den Aufbau einer leistungsfähigen Industrie.
Das Jndustrierevier selbst verfügt nämlich im wesentlichen nur
über Braunkohlenlager , während in seiner Nachbarschaft Stein¬
kohle , aber in minderwertiger Qualität , gefördert wird . Die
industrielle Bedeutung Moskaus lag infolgedessen ursprünglich
such nicht bei der Schwer- , sondern bei der Leichtindustrie, und
zwar der Textilindustrie . 2m Zuge der Aufrüstung der Sowjet¬
union ist aber die wehrwirtschaftliche Produktion stark in den
Vordergrund getreten . Heute verfügt dieses Industriegebiet über
zahlreiche wichtige Produktionsstätten der Rüstungsindustrie.
Hier ist ein erheblicher Teil , vermutlich sogar mehr als die Hälfte,
in der gesamten sowjetischen Flugzeugindustrie konzentriert , und
ähnlich verhält es sich mit der Erzeugung von Flakgeschützen.
Ferner befindet sich auf diesem Raum der weitaus größte Teil
der sowjetischen feinmechanischen Betriebe . Auch auf anderen
Gebieten der Rüstungsindustrie ist der Anteil des Moskauer
Reviers sehr erheblich. So dürfte es u . a . auf sich ungefähr ein
Fünftel des sowjetischen Maschinenbaues vereinen . Weiter fin¬
den sich hier zwei von den insgesamt drei sowjetischen Personen¬
wagenfabriken , große Lokomotivfabriken sowie einige der größ¬
ten Betriebe der Elektroindustrie . Vertreten sind außerdem die
chemische und die Gummi -Industrie . Zu nennen ist nicht zuletzt
mich die Bauindustrie . Trotz der Entwicklung zur kriegswirt¬
schaftlichen Produktionsstätte ersten Ranges hat das Moskauer
Revier seine führende Stelle auf dem Gebiete der Textilindustrie,
swenn auch nicht in vollem Umfange , sich erhalten können. Etwa
wie Hälfte der gesamten sowjetischen Baumwollindustrie hat ihren
Ŝitz in Moskau . Außerdem ist hier ein großer Teil der Woll-
isowie der Leinenindustrie der Sowjetunion konzentriert.

Mit Stall no haben die Deutschen einen der wichtigsten
'Eisenbahnknotenpunkte des weitverzweigten Verkehrsnetzes des
Douez-Eebietes in ihre Hand bekommen. Stalino , das früher

Jusowka hieß , zählte 1939 gegen 500 000 Einwohner . Die Stadt
hat besondere Bedeutung für das Donez- Beckey durch ein großes
Kraftwerk , ein umfangreiches Hüttenwerk mit Hochöfen , Martin¬
öfen, Bessemerbirnen und Walzwerken . Ein anderes Hüttenwerk
zeigt seine Bedeutung allein schon durch seinen Namen „Stalin " .
Der Rüstungs - und Jndustricaufbau der Sowjetunion wurde zu
einem großen Teil in Stalino konzentriert . Außerdem befinden
sich in Stalino Stickstoffwerke , die besonders Kunstdünger für die
ukrainische Landwirtschaft Herstellen , Trikotagenfabriken , Werke
für Holzbearbeitung und vor allem Waffen - und Munitions¬
fabriken.

Das Donezbecken
Während auf den westlichen Teil der Ukraine im Gebiet von

Kriwoi Rog der größte Teil der sowjetischen Eisenerzförderung
entfällt und sich hier außerdem in dem Dnjepr - Eroßkraftwerk das
bedeutendste Werk für die Elektrizitätsversorgung befindet , liegt
die industrielle Hauptstärke des Donez-Reoiers in den großen
Steinkohlenvorkommen . Ferner beherbergt es den größten Teil
der ukrainischen Schwerindustrie . Man könnte die industrielle
Bedeutung des Donezbeckens etwa mit der des Ruhrreviers ver¬
gleichen,' gehr man voll dem Gewicht der gesamten ukrainischen
Industrie aus , so ist dieser Vergleich wahrscheinlich zutreffend,
vielleicht sogar erfaßt er nicht einmal ganz die wehrwirtschaft-
liche Bedeutung der Ukraine sür die Sowjetunion . Nirgendwo
anders werden Kohle und Erze in ähnlichem Umfange gefördert
und verarbeitet , und an keiner anderen Stelle der Sowjetunion
sind die Voraussetzungen für den Aufbau einer Schwerindustrie
so günstig wie hier , wo Kohle und Eisenerze, gemessen mit den
Maßstäben , die an die weiten Räume dieses Landes nun ein¬
mal anzulegen sind, einander so eng benachbart sind.

Das Donezbecken umschließt auf einem Gebiet von mehreren
hundert Quadratkilometern das mächtigste europäische
Steinkohlenoorkommen. In Sibirien sind zwar noch
größere Kohlenvorräts vorhanden , doch werden diese nur in ver¬
hältnismäßig geringem Umfange ausgebeutet , offenbar nicht
zuletzt deswegen , weil sie von den dort vorhandenen Eisenerz¬
vorkommen und dem Standort der sibirischen Schwer- und ver¬
arbeitenden Industrie allzu weit entfernt sind . Unter diesen Um¬
ständen ist es verständlich, daß die sibirische Kohlenproduktion
kaum mehr als ein Zehntel der Kohlenförderung im Donez¬
becken erreicht.

Die Kohlenförderung des Donezreviers , die von sowjetischer
Seite mit zuletzt über 80 Millionen Tonnen angegeben wurde,
deckt nicht allein den Verbrauch der Ukraine , sondern sie versorgt
außerdem noch erhebliche Teile der übrigen sowjetischen Indu¬
strie. Die Donez-Kohle hat also eine starke räumliche Verbrei¬
tung gefunden, die beweist, daß entsprechende Kohlevorkommen
in den anderen europäischen Teilen der Sowjetunion fehlen.
Hervorzuheben ist ferner , daß die im Donezbecken geförderte Kohle
sich durch eine hervorragende Qualität auszeichnet.

Das Donez-Revier ist ferner der Standort großerHüt-
tenwerke, auf die zusammen mit den in der westlichen
Ukraine gelegenen Werken, bezogen auf die gesamte sowjetische
Produktion , mehr als die Hälfte der Roheisen- und nicht viel
weniger als die Hälfte der Stahlerzeugung entfallen . Von we¬
sentlicher Bedeutung für die sowjetische Wehrwirtschaft sind
außerdem die großen Fabriken für den Vau von Maschinen,
Werkzeugmaschinen, Traktoren , Lokomotiven und Eisenbahn¬
wagen des Donezbeckens . Auch auf diesen Gebieten entfällt etwa
die Hälfte der sowjetischen Eeiamtprodukrion auf die Ukraine.
Einen starken Mittelpunkt stellt Charkow dar , dessen Trak¬
torenwerk z . B . zu den größten der Sowjetunion zählt . Der Voll¬
ständigkeit halber sei schließlich noch erwähnt , daß das Donez-
Revier außerdem noch wichtige Betriebs der Elektro - und chemi¬
schen Industrie beherbergt.

Alle diese Produktionsstätten sind weitgehend mit Unter¬
stützung des Auslandes aufgebaut worden , und viele
von ihnen sind ursprünglich deutsche Gründungen , so die Loko-
motivbauwerke Oktober -Revolution in Woroschilowgrad (Lu-
gansk ) , die von der Sächsischen Maschinenfabrik Hartmann ge¬
gründet wurden , und die ElektromechanischeFabrik in Charkow,
die ans der russischen Tochtergesellschaft der AEG . hervorge-
gangen ist.

Ueber die Oka-Schleife nach Kaluga
Kühner Vorstotz über den Flutz

Von Kriegsberichter F . W . Nippel
DNB — , 22 . Okt. (PK .) Die Hügelketten, die sich von tiefen

Eeländefalten durchschnitten — im Süden der wichtigen Indu¬
striestadt und , Verkehrszentrale Kaluga wie eine mächtige Bar¬
riere Hintereinanderlagern , hatten das herbstliche Bunt ihrer
Felder und Wälder unter einem ersten winterlichen Hauch ver¬
borgen , als die Spitzen der von Süden vorstoßenden deutschen
Einheiten bis an den unteren Vogen der weiten Oka-Schleife
vorfühlten . Die Beobachtung ergab , daß der Feind , der sich bis
dahin fast kampflos von uns gelöst und in Richtung auf Kaluga
zurückgezogen hatte , jenseits des Flusses inVerteidigungs-
stellung gegangen war.

Bevor zum eigentlichen Stoß gegen die 90 000 Einwohner um¬
fassende Stadt Kaluga angetreten werden konnte, mußte das
ganze Gebiet innerhalb der Oka- Schleife ausgeräumt werden.
Abends , im Schutze der Dunkelheit , setzte ein Bataillon des Spit¬
zenregiments auf behelfsmäßigen Fähren über die Oka , bildete
einen Brückenkopf und ermöglichte es so , daß auch die anderen
Einheiten des Regiments im Laufe der Nacht hinübergezogen
werden konnten. Am nächsten Tage ging das Regiment zum An¬
griff vor und trieb den Gegner , der sich an vielen Stellen fest
ins Gelände verbissen hatte , in zähen Einzelkämpfen über das
nordwärtige Oka-Stück zurück.

Mittags war der Vogen ausgekämmt , die Bataillone lagen
dicht vor Kaluga , von dieser Stadt nur durch den an dieser
Stelle recht breiten Fluß getrennt . Gleichzeitig hatten sich die
von Norden und Nordwesien her kommenden Verbände durch
die gegnerischen Stellungen bis an das Weichbild der Stadt vor¬
gearbeitet.

Die Uebergänge über den Fluß hatten die flüchtenden Sowjets
samt und sonders hinter sich abgebrochen oder abgebrannt.
Außerdem schickten sie heftiges Feuer aus Haubitzen, Granat¬
werfern und schweren Infanteriegeschützen herüber , das dazu
zwang , die Vorbereitungen zum lleberschreiten des Flusses mit
der größten Vorsicht zu treffen . Diese Ausgabe war umso schwe¬
rer , als die Vrllckenpioniere mit ihrem Gerät der schnell vor¬
stoßenden Infanterie noch nicht gefolgt waren — außerdem muß¬
ten sie noch am südlichen Oka -Uebergang anstelle der von den
Infanterie -Pionieren in Betrieb gesetzten behelfsmäßigen Fahr«
eine stabile Brücke bauen . Es mußte daher eine andere
Möglichkeit gefunden werden , die angriffsbereiten Bataillon«
über das Wasser zu bringen . Und diese Möglichkeit wurde ge¬
funden.

Als der Druck von Westen und Norden gegen die Stadt immer
heftiger wurde , zogen die Sowjets den größten Teil ihrer Ge¬
schütze und ihrer Granatwerfer aus dem Südteil ab , um ihn an
ihrer Westflanke einzusetzen . Das Feuer , das aber den Fluß
kam , wurde schwächer . Jetzt mußte gehandelt werden . Drüben , am
feindwärtigen Ufer , lag eine Reihe größerer Kähne und
Flöße, die alle ein recht beachtliches Fassungsvermögen be¬
saßen. Auf unserer Seite war ein kleinerer Kahn gefunden wor¬
den. An einer Stelle , die durch Bäume und Gebüsch einigermaßen
Sichtdeckung bot , wurde dieser Kahn ins Wasser geschoben , und
dann setzten einige Mann , unbemerkt vom Feind , ans jenseitig«
Ufer über . Während sich einige von ihnen in dem sumpfige»
Wiesenstreifen mit ihren Waffen einrichteten , nahmen die ande¬
ren die großen Kähne ins Schlepptau und, brachten sie auf unser«
Seite . Nun kam es auf Schnelligkeit an . Es galt , um den Gegner
zu überraschen, möglichst viele und kampfstarke Truppen so rasch
als möglich überzusetzen, ehe noch die Sowjets , die ihr Haupt¬
augenmerk mehr und mehr gegen Norden und Westen gerichtet
hatten , die von Süden drohende Gefahr voll erkannt hatten . Be¬
wußt war aus diesem Grunde darauf verzichtet worden , das geg¬
nerische Eranatfeucr von uns aus zu beantworten.

Der Schlag gelang — die Infanteristen bewiesen, daß sie auch
im Pionicrdienst ihren Mann standen . Sie ruderten , was das
Zeug hielt , und in einer wahren Rekordzeit hatte der Re^
mentskommandeur seine drei Bataillone drüben . Sofort stellte»
sie sich zum Kampf bereit und brachen durch das Gebüsch am
Ufer in die Stadt ein , etwa zur gleichen Zeit , als auch die vo»
Norden und, Westen angetrstenen Einheiten den feindlichen Wi¬
derstand an der Stadtgr . ' gebrochen hatten und in die Straße«
eindrangen . Als die von Süden und von Norden und Westen
Angreifenden Fühlung ausgenommen hatten , war die Zange
fertig . Ihre beiden Schenkel wurden zugedriickt . Straße um
Straße mußten die Sowjets zuriickweichen.

Bei Einbruch der Dunkelheit hatten unsere Bataillone de«
Brückenkopf gesichert , Kaluga, eine der wichtigsten sowjetische»
Industriestädte , war genommen. Systematisch wurde weiter gesäu¬
bert . Die Widerstandsnester , aus denen nachts noch heftiges
Feuer kam , wurden am nächsten Morgen beseitigt . Der im Nor¬
den gelegene Bahnhof kam in unsere Hände , und am Nachmittag
schon zogen in langen Kolonnen die nachrückendenTruppen über
die inzwischen gebauten Brücken in die Stadt ein, um sich Mr
den weiteren Vormarsch bereitzumachen.

Odessa — Gesicht und Maske!
So marschierten wir in die Schwarzmeer-Festung ein

DNB . . ., 20 . Okt. (PK .) Wenn es je noch eines Beweises d«
abgrundtiefen Hasses in der Sowjetunion gegen alles Bolsche¬
wistische bedurft hätte , dann hat es die Bevölkerung der Stadl
Odessa hundertfältig erbracht ! Was sich nun schon seit Stunden
vor unseren Augen abspielt , ist so grotesk , so gewaltig , daß wi,
die ganze Größe der Bedeutung dieses Ereignisses noch gar nicht
fassen wollen . Neun Wochen Kampf unter den allerhärtesten Be¬
dingungen , neun Wochen verbissenes Anrennen gegen eine ml
schwersten Waffen bespickte Festung ! Aus Gefangenenaussage«
haben wir die Gewißheit erhalten , daß sich der Feind in de«
Straßen der Stadt zu Barrikadenkämpfen einrichtete , daß a
bereit sei, mit der teuflischsten Methode aus jedem Hause einen
Bunker zu machen . Und durch dieses große Bollwerk marschieren
nun schon seit Stunden die siegreichen Kolonnen der 1. rumä¬
nischen Armee mit klingendem Spiel ein und cm den Straßen¬
rändern stehen Tausende und aber Tausende der Bevölkerung
schreien und schwenken Tücher und kennen sich augenblicklichvor
Freude nicht aus.

Das sind dieselben Menschen, denen wahnsinnige Kommissar«
Petroleumflaschen in die Häuser brachten , um in der Stunde der
Entscheidung die einmarschierenden deutsch -rumänischen Truppe»
mit brennendem Oel von den Dächern zu empfangen . Nun stehe»
sie da und bringen zu Hunderten und Tausenden Petroleumfla¬
schen an und übergeben sie den rumänischen Kameraden.

Niemand von ihnen braucht in dieser Stunde der Befreiung
ein Wort des Dankes zu sagen. Ihre demonstrative Haltung am
Tage des Einmarsches der Sieger spricht eine nur allzu deut¬
liche Sprache . Mit leuchtenden Augen drücken sie den Soldaten
die Hand . Niemand als sie selbst wissen besser die Größe dieser
Stunde der Erlösung zu würdigen.

Kaum haben die Truppen den Hafen besetzt, da kommen die
ersten Einwohner angelaufen , um ihnen Sperren zu melden.
Bemühen sich so etwa Menschen, die unter einem 23jährigen
Regime sich glücklich gefühlt haben ? Mit Brotlaiben kommen sie
an , um sie den rumänischen und deutschen Soldaten zu geben.

So geht diese Stadt am Abend des Einzuges schlafen — zum
ersten Male seit Wochen ohne das nerverzerrllttelnde Grolle«
der Geschütze und das Krachen der explodierenden Bomben deut¬
scher Kampfflugzeuge . Und dann kommt das Erwachen i»
einem neuen Leben : Kein Kommissar zwingt sie zur Errichtung
von Barrikaden , zur Aufschüttung von Wällen , zum Vau von
Panzergräben . Aus der Stadt des Krieges ist über Nacht eine
Stadt des Friedens geworden! Und nun plötzlich be¬
kommen die Menschen Mut , einmal an den Hafen zu gehen , an
elektrisch geladenen Drahtzäunen vorbei , an übermannshohen
Barrikaden , aus denen noch Maschinengewehre starren . Und
alle sehen dieses Chaos : Zerschmetterte Panzerkampfwagen,
Traktoren , Lastkraftwagen , vollbeladene Eüterzüge , Wasfen-
lager und versenkte Schiffe.

Die wir im Westen dabei waren , kennen nur zu genau ei«
ähnliches Bild — Dünkirchen!

Für die Männer und Frauen Odessas ist es Zusammen¬
bruch und Ende ein es gehaßten Regimes. Zum
ersten Male gehen sie wieder durch die Boulevards ihrer Stadt
und entdecken plötzlich , daß alles über Nacht ein neues Gesicht
bekommen hat . Vielleicht ahnen sie gar nicht, daß in der gleiche«
Zeit ihre verzerrte Maske von ihnen abgefallen ist und sie ihr
wahres Gesicht zurückerhalten haben . Jetzt empfinden sie auch
wieder die ganze Schmach und Schande, die man ihnen angetan
hat , als man aus ihren Kirchen Versammlungsräume machte,
in denen man ihnen eine Lügenwelt vorgaukelte.

Maske und Gesicht — es wird keine lange Zeit vergehen , dann
wechselt auch die Stadt selbst ihr Aussehen . Odessa in seiner gan¬
zen westlichen Gestaltung kann einfach nicht die Bedingungen
für eine bolschewistische Hochburg erfüllen . Männer und Frau«
Odessas nehmen Spaten und Hacke in die Hand , klettern auf die
Barrikaden und beginnen sie abzureißen . Aus sich heraus tu*
sie es, aus ihrem Haß gegen den bolschewistischen Befehl, d«
ihnen wochenlang Handlangerdienste am Aufbau der „Abwehr¬
front " amfzwang.

» er Terror im Iran . Nach Meldungen aus Teheran
-7 n-i^ sänder im Verlauf ihres Rachefeldzugesgegen
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Eichenlaub für tapferen Regimentskommandeur
MB . Berlin , 22 . Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber

- er Wehrmacht verlieh dem schwerverwundeten Kommandeur
eines Infanterieregiments , Oberst Freiherr von Lützow, das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Der Führer übersandte dem tapfeen Kommandeur, der in die¬
sem Kriege jerne zweite Verwundung erhielt, folgendes Tele¬
gramm : „2n dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
jy, Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als
M . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter-
keuz des Eisernen Kreuzes. Adolf Hitler .''

Ritterkreuz für kühne Sturzkampfflieger
MV Berlin , 22 . Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Hauptmann Bode, Eruppenkommandeur in einem
Sturzkampfgeschwader; Oberleutnant Pfeiffer. Staffelkapitän
in einem Sturzkampfgeschwader .

'

Haupträdelsführer der GPU . verhaftet
MB Bukarest , 22. Okt. Einem rumänischen Hauptmann ist es

gelungen, kurz vor dem Fall von Odessa im Rücken der rumä¬
nischen Front einen der Haupträdelsfllhrer der GPU ., Inhaber
der höchsten Auszeichnung, des „Roten Sternes "

, Juri Korot-
k o w , festzunehmen . Korotkow , der schon früher längere Zeit in
Rumänien gelebt und hier als mehrfach bestrafter Organisator
der kommunistischen Propaganda gewirkt hat, hatte die Aufgabe,
hinter der kämpfenden Front inmitten der rumänischen Bevöl¬
kerung Bessarabiens zersetzend zu wirken und Sabotage¬
akte vorzubereiten. Er war, wie er nach seiner Ver¬
haftung angab, von seiner früheren Dienststelle als einer der Be¬
auftragten der GPU . beim Kommando der 9 . Sowjetarmee An¬
fang September nach Odessa versetzt worden, von wo ihn der
Befehlshaber der Garnison, Konteradmiral Jukow, in das rumä¬
nische Gebiet entsandte , wo er in Gewahrsam genommen werden
konnte, bevor er noch seine Absicht hätte ausführen können . Zur
Leit der bolschewistischen Besetzung Bessarabiens galt Korotkow,
der Mitglied des Obersten Sowjets der bolschewistischen Moldau¬
republik geworden war, als Hauptträger des terroristischen
Vlutregimes, das die GPU . dem nationalgesinnten Rumänen
Bessarabiens gegenüber walten ließ. Dank seiner ungewöhn¬
lichen Fähigkeiten — er war Ingenieur und mehrere Jahre als
Journalist tätig gewesen , spricht er außer russisch rumänisch,
deutsch, französisch, englisch , italienisch, türkisch und ukrainisch
und dank seiner umfassenden Kenntnis der Schriften zur Theorie
des Kommunismus, die er sich während eines langjährigen
Studiums und bei weiterem Aufenthalt im westlichen Ausland
erworben hatte, zählte er zu den Auserlesenen des Sowjet-
regimes.

Komintern-Agent in Lissabon verhaftet
DNB Madrid , 22 . Okt. Die spanische Polizeit hatte vor eini¬

ger Zeit Kenntnis davon erhalten , daß ein Kommunistenhäupt¬
ling namens Astra Imaz auf der Reise nach Lissabon in
dem nordwestspanischen Hafen Vigo Aufenthalt nehmen würde.
Es handelte sich um einen Sonderbeauftragten der Kommuni¬
stischen Partei , der genaue Instruktionen für die Neuorganiste-
rung der Partei in Spanien überbringen sollte . Der spanische
Beauftragte der Bolschewisten, Eladio , sollte in Vigo die Auf¬
träge entgegennehmen, was jedoch vereitelt werden konnte. Jmaz
selbst wurde in Lissabon bei der Ankunft des Dampfers ver¬
haftet und in Polizeigewahrsam genommen. Bei seiner Verneh¬
mung machte er sehr interessante Angaben über die Anzettlung
eines neuen Aufstands in Spanien.

Nun Metalle statt Gold?
Die wirtschaftliche Aufbaupolitik der USA.

'Bei dem Wirrwarr in der Presse , der nach der Verkündung der
großen deutschen Siegesmeldungen in England und in den USA.
eintrat , ist es zu recht interessanten Kontroversen zwischen USA.
und England hinsichtlich der gegenseitigen Leistung
für die Kriegführung gekommen . So warfen die Eng¬
länder Roosevelt ganz offen Saumseligkeit in den Lieferungen
für die Englandhilfe vor , und man hörte erstaunt , daß bis zum
September 1941 kein einziger Tank aus USA . nach England ge¬
kommen sei , ja, daß die Vereinigten Staaten selbst noch im Juni

I . nur 128 Panzer insgesamt für ihre eigene Armee be¬
sessen hätten . Das klingt anders als die phantastischen Behaup-
duiae » der Vrovaaanda. Wir sind gewiß die letzten, die einen
wegner unterschätzen, aber daran ist wohl kein Zweifel mehr,
eaß die tatsächlichen Lieferungen der Vereinigten Staaten für
die Cowjethilfe in einem starken Gegensatz nicht nur zu den
PiopaganLabehauptungen , sondern auch zu den dem amerikani¬
schen Volke von der Roosevelt-Clique abgeforderten riesigen
Milliardensummen stehen . Es muß infolgedessen nicht
>>ur in England, sondern auch anderswo die Frage entstehen , wo-
iui denn die Vereinigten Staaten eigentlich so ungeheure Sum-

d.eEigen . Gewiß sind viele Fabriken noch im Bau , auch die
Brüstung des eigenen Heeres erfordert viel Geld und Mate-"al , aber das alles kann den Widerspruch nicht gänzlich klären.
4)or Eindruck , daß Roosevelt in Wirklichkeit ganz andere Ziele
verfolgt als die loyale Unterstützung Englands und Moskaus
'uu Kriegsmateriallieferungen, läßt sich nicht mehr verwischen,
-äoosevelt strebt nach der Weltherrschaft. Er sieht den Weg
vazu einmal in der Beerbung des englischen Welt-
verches nach dessen Zusammenbruch , zum zweiten aber in der
A

' rtschaftlichen Beherrschung aller übrige«
ten d er Welt, die er sich durch eine Kontrolle über die

lästigsten Rohstoffe , insbesondere der Metalle , zu sichern sucht.
das Goldmonopol nicht fertigbrachte , soll nun das Metall-

monopol erreichen.
- ,̂ nn in der gesamten Nachkriegszeit die Vereinigten Staaten
my konsequent weigerten, die Tatsache anzuerkennen , daß ei»

aubigerland nicht gleichzeitig eine aktive Handelsbilanz haben
so ist das keineswegs darauf zurückzuführen, daß die

- ? vnkaner diesen Widersinn nicht erkannt hätten. Sie wußten
lln daß ein solches Verhalten die Weltwirtschaft böse in

ordnung bringen mußte , aber die verantwortlichen Hinter-
q ,

"vvr der Regierung Roosevelt verfolgten ja ein ganz anderes
«mm

"" "Ech den alten jüdischen Plan, sich durch ein
jgv „^vnopol die Weltherrschaft zu verschaffen . Im Sinne der
wii>! - .Herrschaftsschicht Amerikas war also die wirtschaftlich

Handelspolitik der USA . durchaus erfolgreich , den«
Mm / '̂ Milliarden Dollar Gold besitzen die USA . heute prak-

tatsächlich das Eoldmonopol.
LS»/ * Monopol ist inzwischen wertlos geworden , weil di«

er unter deutscher Führuna sich weitgehend von dem Irr¬

Schwarzwawe^ Tageszeit»»«

glauben an das Gold befreit haben . Man weiß heute, daß die
Wirtschaft auch ohne Gold sehr wohl funktionieren kann . Dieser
Plan der Weltherrschaft Judas ist also gescheitert.

Deswegen scheint Herr Roosevelt nun ein Metallmono-
p 0 l verwirklichen zu wollen. Dabei handelt es sich in erster Linie
um die Vuntmetalle (Kupfer , Blei , Zink , Zinn) sowie um die
sogenannten Stahlveredler ( Mangan , Chrom , Molybdän, Wol¬
fram usw . ) . Diese Metalle sind bekanntlich außerordentlich un¬
gleichmäßig über die gesamte Erde verteilt . Es scheint daher
möglich , durch Aufkauf der Produktion in den baupt-
sächlichsten Erzeugungsländern die großen Industrieländer Eu¬
ropas in Abhängigkeit von Amerika zu bringen. Aus diesem
Grunde haben die Amerikaner fast die gesamten wehrwirtschast-
lich wichtigen Metalle der südamerikanischen Staaten aufgekauft
und versuchen, sich die Produktion durch politische Einflußnahme
für immer zu sichern . Darüber hinaus wurde die gleiche Politik
gegenüber Niederländisch -Jndien angewandt, dessen Zinnvor¬
kommen ja eine sehr große Bedeutung haben . Die Verfügung
über das britische Empire, das man ja mit Sicherheit zu be¬
erben hofft , würde eine weitere Stärkung des Metallmonopols
bedeuten . Schließlich aber erfuhr man dieser Tage, daß auch die
Verhandlungen der Vereinigten Staaten mit China das Ziel
haben , die Rohstoffvorkommen dieses Landes, insbesondere seine
wertvollen Wolsramerze, für die China fast ein Mono¬
pol hat , für Ncuyork zu sichern . Diese Absicht wurde zwar ge¬
leugnet, und es wurde nur von einer Option der USA . ge¬
sprochen, aber in der Praxis bedeutet es dasselbe . Auch etwaige
Lieferungen an die Sowjets wollen die Amerikaner offensichtlich
sich durch entsprechende Rohstoffkonzessionen bezahlen lassen. An
dem Plan einer Rohstoffkontrolle der Welt, insbeson¬
dere einer Kontrolle über die wichtigen Metalle , ist jedenfalls
nicht mehr zu zweifeln. Es wird den Amerikanern aber mit dem
Metallmonopol ebenso gehen wie mir dem Goldmonopol, denn
die wirkliche Macht der USA . ist nicht imstande , ein solches Mo¬
nopol zu sichern . Das mag gehen , solange die Welt durch den
Krieg von den europäischen Absatzmärkten abgeschlossen ist. So¬
bald aber die Verbindung zu diesen Märkten wieder besteht, wird
derjenige, der den Produktionsländern das meiste zu bieten hat,
auch ihre Metalle erhalten. Auch diese Länder werden eines
Tages dem sterilen Golde Amerikas die fruchtbare wirtschaftliche
Zusammenarbeit mit Europa vorziehen.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Hohe rumänische Ordensauszeichnungen . König Michael

von Rumänien verlieh den höchsten rumänischen Kriegsorden
„Michael der Tapfere " an ReichsmarschallGöring, Groß¬
admiral Dr . h . c . Raede r , Eeneralfeldmarschall v . Brau¬
ch i t s ch und EeneralfeldmarschallKeitel. Generaloberst
Halber wurde mit der dritten und zweiten Klasse des¬
selben Ordens ausgezeichnet . Der König verlieh ferner den
Generalen I 0 dl und Jeschonnek den Orden ..Stern von
Rumänien" .

Odessa in rumänischer Verwaltung Der Gouverneur von
Transnistrien, Prof. Alerianu, ist in Odessa eingetroffen,
um die Stadt in rumänische Verwaltung zu übernehmen und
die entsprechenden Maßnahmen zur Ilebersiedlung der lei¬
tenden Dienststellen des Gouvernements nach Odessa zu
treffen.

Britische Luftmarschälle in den Ruhestand versetzt . Wie
„Neuyork Times" aus London berichtet, wurde eine Anzahl
höherer britischer Fliegeroffiziere plötzlich in den Ruhestand
versetzt . U . a . handelt es sich um den Luftmarschall Sir Hugh
Dowding, der erst vor kurzem von seiner Einkaufskommis¬
sion für die britische Luftwaffe aus den Vereinigten Staaten
zurückkehrte , den Luftmarschall Sir Cyril Newall und den
Vizeluftmarschall Pattinson, sowie die Kommodore Guil-
foyle, Smith und Walser — wohl als Folge der Nonsens-
Offensive , für die Churchill jetzt nach bewährter Methode
die Köpfe rollen läßt.

Groteske Vergewaltigungspolitik. Eine viertelstündige
Sitzung des peruanischen Senats stand im Zeichen schärfster
Angriffe, die Vertreter sämtlicher Parteien gegen die USA.
richteten . Alle Redner ohne Ausnahme drückten ihre tiefste
Empörung aus über die Beschlagnahme der 18 Bomber
durch die Vereinigten Staaten und ihre beispiellose Enttäu¬
schung über diese Art der Verwirklichung der „guten Nach¬
barschaft" .

Drei weitere britische Kriegsschiffe in USA . -Häfen . Wie
von seiten der Marine bekanntgegeben wird , sind drei wei¬
tere britische Kriegsschiffe in USA .-Häfen eingelaufen. Es
handelt sich um den Hilfsminenleger „Agamemnon" in
Baltimore , den Hilfskreuzer „Cathay" und die Korvette
„Candy Tuft" in Neuyork.

Kohlenstaubexplosion in englischem Bergwerk . Wie „Ti¬
mes" meldet , ereignete sich in einem Kohlenbergwerk Ul der
Nähe von Doncaster eine Kohlenstaubexplosion . Bei dem
Versuch, die eingeschlossenen Bergleute zu retten , deren Zahl
nicht angegeben wurde , die aber nunmehr für tot erklärt
wurden , seien fünf Mann einer Rettungsmannschaftdurch
herabfallende Eesteinsmassen getötet worden.

8ÜÜV- VRT . -Motortanker im Nordatlantik versenkt. Wie
Neuyorker Marinekreise bekanntgeben , wurde das britische
Motortankschifs „Auris " (8030 VRT . j , das mit einer La¬
dung amerikanischen Petroleums nach England unterwegs
war, im Nordatlantik versenkt.

Die diplomatischen Beziehungen zwischen Mexiko und Eng¬
land, die 1938 im Zusammenhang mit der Ueberreichung
der britischen Note wegen der Ausbeutung der Oelquellen
abgebrochen worden waren, sind nach amtlicher Mitteilung
wieder ausgenommen worden.

Mit Kriegsmaterial im Suezkanal gesunken. Wie Neu¬
yorker Schiffahrtskreise Mitteilen, ist der frühere USA .-
Passagierdampfer „San Juan " am 30 . Juli im Suezkanal
nach einem Zusammenstoß während der Verdunkelung ge¬
sunken. Der 3312 BRT . große Dampfer fuhr unter der
Flagge Panamas und war mit Kriegsmaterial für die briti¬
schen Truppen nach Alexandria unterwegs. Die Washing¬
toner Regierung hat erst jetzt den vor drei Monaten erfolg¬
ten Schiffsverlust bekanntgegetzen.

Ehrentafel für deutsche Flieger. In Saragossa wurde zu
Ehren von fünf deutschen Fliegern, die 1939 beim Absturz
über der Stadt den Tod fanden , eine Ehrntafel enthüllt.
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BDM -Werk „ Glaube und Schönheit"
Wir fahrrn am Sonntag i/->12 Uhr mit dem Zug nach Nagold.

Tadellose Uniform . — B lu men ni cht vergessen! Wer kann,
liefert bis spätestens Samstag noch Obst bei mir ab.

Die Führerin.

Feldposlpölkchen wieder bis 1 Kg. zugelaffeu
Vis auf weiteres sind Päckchen bis 1090 Gramm nach der Froat

wieder allgemein zugelassen.
Mit längeren Laufzeiten dieser Päckchen muß gerechnet wer¬

den . Daher ist gute Verpackung der Päckchen wegen der große»
Entfernungen, der mehrmaligen Umladung und des Druckes
bei der Beförderung der Päckchenbeutel unbedingt erforderlich.
Leicht verderbliche Lebensmittel, zum Beispiel Öbst usw ., find
zum Versand ungeeignet. Die Versendung entzündlicher Ware»,
zum Beispiel Benzinfeuerzeuge, Streichhölzer und anderes ist
verboten.

Briefe mit eiligem Inhalt sind zweckmäßig nicht
in Feldpost Päckchen einzulegen, sondern für sich als
Briefe (bis 20 Er .) oder Postkarten zu versenden , da die Nach¬
richtenfeldpost schneller befördert wird als die Päckchenfeldpost.

Weihnachtspäckchen müssen spätestens bis zum 1 . De¬
zember 1941 aufgegeben sein , damit sie die Empfänger
rechtzeitig zu Weihnachten erreichen.

Aufruf zur Buchsaunulung der NSDAP.
Der Oberbefehlshaber des Heeres, Eeneralfeldmarschall vo»

Vrauchitsch, hat folgenden Aufruf erlassen:
„Geistige Haltung und seelische Stärke der kämpfenden Truppe

sind die entscheidenden Grundlagen ihrer Erfolge auf den Schlacht¬
feldern. Das deutsche Schrifttum und in Sonderheit das deutsche
Buch sind hervorragend dazu berufen, dem Frontsoldaten für s^-
nen harten Kampf geistiges Rüstzeug zu sein und ihm in Zeit««
der Ruhe Unterhaltung und Frohsinn zu geben ."

*
* Habt acht auf die Gesundheit ! Die Tage werden kürzer, die

Temperatur finkt und kühle Winde durchfegen die Straßen . Huste»
und Heiserkeit sind an der Tagesordnung, denn der Körper , der
noch nicht widerstandsfähig genug ist gegen die herbstlichen lln-
bilden, unterliegt leicht den Angriffen der Witterung . Meist be¬
handelt man den Körper in diesen Tagen höchst unzweckmäßig.
Mit warmen Einpackungen ist es nicht getan. Wer sich gar z»
ängstlich jetzt schon in warme Wintersachen hüllt, muß sich not¬
wendig einmal allzu sehr erhitzen. Befreit er sich dann plötzlich
von der wärmendenHülle, so ist die Erkältung mit dem Schnupfe«
und sonstigem Beiwerk da . Der Schutz des Körpers gegen die
Außenwelt darf nicht übertrieben werden. Auch wird durch die
übermäßige Warmhaltung die Haut verweichlicht und wider¬
standslos. Schließlich genügt dann ein geringer Temperaturwsch-
fel, um eine Erkältung herbeizuführen. In kühler Nachtluft sollte
man zur Herbstzeit vor allem den Hals und die Atmungsorga«
schützen . Man halte darum in diesen Stunden den Mund möglichst
geschloffen. Nasse Füße sind stets bedenklich. Wenn man sie sich
zugezogen hat, wechsle man sofort das Schuhwerk . Eine TaHe
heißer Tee tut dann auch gute Dienste.

Die Weihnachtspost . Die Deutsche Reichspost sorgt auch in die¬
sem Jahre dafür, daß die Weihnachtsfendungen rechtzeitig « ch
dem Gabentisch liegen . Sie trifft schon jetzt alle Vorkehrung«
und Anordnungen, damit unter den besonderen Verhältnisse»
der Kriegszeit der Weihnachtspäckereidienst sich ohne wesentliche
Störungen und Verzögerungen abwickelt . Vom 12 . Dezember a»
werden Pakete auch außerhalb der regelmäßigen Schalterstunde»
ohne besondere Einlieferungsgebühr (29 Pfg .) angenommen, so¬
weit es die örtlichen Verhältnisse gestatten . Masseneinlieferunge«
von großen oder schweren Drucksachen und Päckchen mit Kalen¬
dern müssen in der Zeit vom IS . Dezember (bis 3 . Januar) gänz¬
lich unterbleiben. Eroßversender müssen die Pakete unbedingt
bis zum IS . Dezember einliefern . Aber auch an den Einlieferer
einzelner Sendungen richtet sich diese Aufforderung. Dar«»
mit allen Vorbereitungen beizeiten beginnen, damit die Se»
dungen — haltbar verpackt, mit genauer Anschrift und de»
Doppel im Innern — nicht erst in letzter Minute zur Post ge¬
bracht zu werden brauchen.

_ Der Kleine Taschenfahrplan. Um einem bestehenden Bedürfnis
nochzukommen, hat sich der Schwarzwaldverlag Dieter Laut in
A :t - str,g entschlossen , wieder den Kleinen Fahrp lan herauszugeben,'
der

'
sehr übersichtlich ist , un d die Reisenden auch übe'C die An -/

ichlüsses
^

schnkll orientiert . Der Fahrplan ist zus dem Preis von
RM — .25 bei allen Agenten und Austrägern unserer Zeitung,
sowie in der Buchhandlung Lauk in Altensteig zu hoben.

Ebhausen, 23 . Okt . ( Für tot erklärt) Friedrich Wilhelm Holz,
Halbbruder des Georg Fischer, Waldschütz in Ebhausen , lediger
Schneider, geb . am 23 . 6 . 1892 in Stuttgart, ist im April 1911
von dort nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika ausge¬
wandert und zuletzt als Kellner in San Franziska (Kalifornien)
wohnhaft gewesen . Wenn der Verschollene sich nicht bis zum
15 . Dezember 1941 meldet , wird er gcrichtsselt!g"für tot erklärt.

Enzklösterle , 23 . Okt . V rgangene Woche wurde von der Gau¬
filmstelle der NSDAP , nn Gastkof zum Hetschelhof der Film
„Jud Süß " gezeigt . Die Vorstellung war gut besucht . — Der
hiesige BDM . wollte dem Führer und Reichskanzler eine Freude
bereiten und sandte ihm ein selbstangefertigtes Körbchen aus
Heidekraut mit einem Bild van der hiesigen Gemeinde . Zu aller
Freude ging aus der Privatkanzl . r des Führersein Dankschreibenein.

Urbach, Kr . Waiblingen . ( Den Sohn in der Wochen¬
schau erkannt .) Eine große llebcrraschung gab es am Sonn¬
tag für die Familie des Inspektors Fritz bei einer Filmvorfüh¬
rung in der Turnhalle in Oberurbach . In der Deutschen Wochen¬
schau war der Sohn Hans mehrere Male ganz deutlich zu sehen«
Leider ist der junge Soldat einige Tage nach den Filmaufnah¬
men auf dem Felde der Ehre gefallen.

Gammelshausen. (Schwerer Sturz . ) Beim Obstbreche»
stürzte der 67 Jahre alte Landwirt Joh. Böhringer vom Baum!
Er erlitt dabei so schwere Verletzungen , daß er tags darauf stark!

Ebingen, Kr . Balingen . (Tödlich überfahren .) Ei»i
Sohn von Easmeister Häfele . der erst vor etlichen Wochen zur;
Schule kam , hing sich an ein von einem Traktor gezogenes Ge-,
fährt an . kam zu Fall und wurde überfahren . Die Verletzung^
des Knaben waren so schwer , daß der Tod auf der Stelle eintrat.!
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Stuttgart . (2 S I a h r e S t o rz e l n .) 2m Sommer 1916 hatte
die Stadt Stuttgart im Zusammenhang mit Maßnahmen der
Kriegswirtschaft eine Reihe landwirtschaftlicher Betriebe er¬
morden , so auch das Hofgut Storzeln am Hohentwiel . Dieses Hof-
g»t umfaßte 246 Morgen und wies einen schönen Viehbestand ,
auf . Im Februar 1917 bot sich Gelegenheit , auch ein an das Gut
« grenzendes Fabrikgebäude mit Wohnhaus zu erwerben . Das
Anwesen wurde von der Stadt als Kindererholungsheim ein¬
gerichtet, dessen Betrieb in Verbindung mit dem Hofgut beson¬
ders günstig war . Während die andern damals erworbenen Hof-
güter nach dem Krieg allmählich wieder abgestotzen wurden,
blieb Storzeln als Kinderheim bis heute erhalten . Tausende
von Stuttgarter Kindern haben hier seither in ländlicher Natur
und guter Pflege Förderung ihrer Gesundheit erfahren.

Sulzbach a . Murr . (S ch w e r e r U n f a l l .) Jakob Wirth von
Murrhardt , der in Sulzbach geschäftlich zu tun hatte , geriet , als
er mit dem Mittagszug wieder abfahren wollte , unter die Räder
des Zugs . Es wurde ihm ein Fuß abgefahren.

Karlsruhe . (Schwerer Verkehrsunfall .) Nachts etwa
« l 1 llhr ereignete sich in der Robert -Wagner -Allee ein schwe¬
rer Verkehrsunfall . Ein in der Richtung Durlach fahrender Per¬
sonenkraftwagen fuhr auf einen mit Schlußlicht versehenen Lang¬
holzwagen auf . Bei dem Zusammenprall erlitten zwei der In¬
sassen so schwere Verletzungen , daß sie tot am Platze blieben,
» ährend der dritte ebenfalls schwerverletzt ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mußte.

Ettlingen . ( Sturz vom Fuhrwerk .) Der 72 Jahre alte
Güterbestätter Georg Knebel fiel vom Fuhrwerk und zog sich
südliche Verletzungen zu . Der Verunglückte stammt aus Kronau
bei Bruchsal.

Pforzheim . (Pferdedroschke wieder modern .) An
ver Droschkenhaltestelle Sedansplatz hat nach ISjähriger Pause
» jeder eine Pferdedroschke ihren Platz eingenommen , die be¬
sonders von der Schuljugend als unbekannte Fahrgelegenheit
groß angestaunt wird . Der Besitzer der Pferdedroschke unterhielt
vis zu Kriegsbeginn einen Omnibusbetrieb.

Altheim bei Ueberlingen . (Tödlicher Sturz .) Der Bauer
Adolf Büchel er von Steigen stürzte vom Heuboden auf die
Tenne . Ein schwerer Schädelbruch führte zum Tode des im 41.
Lebensjahr stehenden Mannes.

Ratschlage zur Herbstsaat
Mit Eintritt regenreicheren Herbstwetters hofft auch der Bauer

in den Muschelkalkgemeinden , die Pflugfurche zur Herbstsaat ziehen
zu können . Dies geht Heuer hart genug, denn die anhaltend trockene
Septemberwitterung ließ de» Boden stark austrocknen . Es heißt
jetzt doppelt sorgfältige Arbeit leisten . Wir stellen den Pflug also
auf schmale, mitteltiefeSaatfurchen ein , damit die Zugtiere geschont
werden und die Niederschläge das gepflügte Land so rasch als
möglich durchfeuchten und lockern können . Nach dem Pflügen eggen
wir mit einer schweren Egge mehrmals unter ständigem Auf - und
Abbewegen derselben , die Schollen entzwei . Unter Umständen neh¬
men wir die Ringelwalze zu Hilfe. Im übrigen brauchen wir den
Acker gar nicht so fein zu machen , denn kleinere Schollen geben

den jungen Saaten willkommenen Schutz und zerfallen unter der
Einwirkung des Winterfrostes von selber vollends.

Auch Heuer säen wir nur erstklassiges, d . h . gut gereinigtes, voll
keimfähiges und gebeiztes Saatgut und zwar mit der Säemaschine,
damit Licht und Sonne die Pflanzen gesund erhalten, wir selber
aber dem Unkraut besser wehren können.

Bezüglich der Düngung verweise ich auf den Arbau - und Dlrg-
ungsplan der LandwirtschaftsschuleNagold , welcher jederzeit bei
ihr zu haben ist, im übrigen aber auf jedem Rathaus eingcsehen
werden kann.

Als Winterweizsnsorte hat sich Heuer wieder der Niedsrtraub-
linger, auch Trubtloweizen genannt, bestens bewährt . Neben ihm
sieht man neuerdings den „Tassiloweizen *, welcher einen höheren
Klebergehalt und deshalb erhöhte Backfähigkeit besitzt, in seinen
übrigen Eigenschaften und bezüglich seiner Ansprüche dem „Tru-
bilo" jedoch ziemlich ähnlich ist. In guten Lagen mit reichlicherer
Nährstoffversorgung können auch W izensorten wie „Heges Basalt ",
„ Carstens V" und Mauerner begrannter Dickkopfwetzen" gebaut
werden. Sie alle sind leistungsfähige Sorten bei dem , der mit
ihnen umzugehen weiß.

Wo der Boden zu flachgründig, steinig und ärmer ist, baut man
bester Dinkel und zwar Steiners roten Tiroler Dinkel , wenn man
den Hauptwert auf gute Körnererträge legt. Soll die Dinkslernte
recht früh liegen , so nimmt man „Hohsnhsimrr weißen Kolben-
Dinkel " oder „Rottweiler Frühkorn" . Mengsaatsn von Tcubilo-
weizen und rotem Tiroler Dinkel sind für Lagen, wo der Weizen¬
bau unsicher ist, zu empfehlen.

Wenn Heuer das Saatgut bei manchem etwas knapp ist, so sei
darauf hingewiesen , daß künftig der sicherste W g zur Selbstver¬
sorgung einer Gemeinde mit Saatgut immer noch die Anlage eines
Grmeindesaatgutackersist . Behelfsweise kommt der Saatzutwechsel
zwischen Nachbacgemeinden oder gar innerhalb der Gemeinden in
Betracht. Von Getreidebsständen, die einen schönen Bestand auf¬
zuweisen hatten und gut ausreiften, kann Handrlsfaatgut verkauft
werden. Die näheren Bestimmungenhiezu stehen im Landwirtschaft¬
lichen Wochenblatt vom 20 . Sept . 194l , Folge 38 , Sette 813/814.

Der Roggen, die Hauptbrotfrucht unserer Schwarzwaldzemein-
den , stellt an den Boden besonders Anforderungen . Bevorzugt
schon der Weizen ein abgesetztes Saatbrct , so gilt dies noch mehr
vom Roggen. Auf die frische Furche gesäter Roggen wintert in¬
folge starker Bodenbewegungen beim Wechsel zwischen Frost und
Sonnenschein nur allzuleicht aus . Die Walze kann dies bei abge¬
trocknetem Boden einigermaßen verhindern, namentlich auf den an
sich lockeren Kartoffelfeldern. Bei feuchtem Boden schadet sie nur.
Gewalzte Aecker sind stets mit der leichten Egge zu streifen und
zwar entweder gleich nach der Saat , oderetliche Tage später, wenn
die Unkrautsamen ausgekeimt haben.

Als Roggensorte ist Lochows „Petkuser Winterroggen" bei uns
immer lohnend; eine lagerfestere Abart desselben ist der „Petkuser
Kurzstrohroggen"

, welcher weniger lagert , dafür auch weniger
Stioh gibt. Bei Stickstoffmangel werden unsere Wintersaaten oft
mit Jauche, sog . „Gülle" überführt. Ihre Wirkung kann eine sehr
gute sein, wenn eine kräftige Düngung mit Kalt und Thomasmehl,
womöglich vor der Saat , vorausging . Vor Winter erzeugt Jauche

leicht weiche Pflanzen , die den Winterfrösten erliegen ; ausgangs
inter wirkt sie, namentlich auf geschwächten Saaten und bei

offenem Boden oft Wunder.
Zum Schluß sei darauf hingewiesen , daß alle Sorgfalt bei der

Bestellung eine halbe Sache ist, wenn dem Boden der Kalk man¬
gelt. I der ist in der Lage, größeren Kalkmangel mittels einiger
Tropf n Salzsäure feftzustellen . Genauere Untersuchungen sind bei
der Landwirtschaftsschulemöglich . Kalk ist gleichermaßen wichtig
für Acker und Grünland , aber auch für die kalkhungrigen Oel-
pflanzen, z . B . Raps und Mohn . Der Boden wird dadurch locke-
rer und gesünder, die Bodennährstoffe bringt er teils in Lösung,
teils bewahrt er sie vor der Auswaschung. Auf Wiesen und Acker¬
futterfläche » verbessert er den Nährstoffgehalt und die Erträge un¬
serer Kulturpflanzen, er erhöht also letzten Endes die Leistungs¬
fähigkeit und Gesundheit von Menschen und Tieren.

Harr , Landesökonomierat.

Gestorben
Rohrdorf: Rösle Dürr , 67 Jahre.
Alpirsbach: Jakob Gerst, Metzgermeister , 66 Jahre.
Calw: Luise Strähler , geb . Jäger , 80 Jahre.
Hallwangen: Berta Stoll , 37 Jahre.
Freuden st adt: Max Schmid, Unteroffizier, 24 Jahre.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht /
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig.
Druck : Buchdruckerei Dieter Lauk, Altensteig . Z . Zt . Preisliste 3 gültig.
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Wodurch geht hier Geld
verloren?

»«>>/,>

Bei vielen Waschbecken haben die Vertiefun¬
gen für die Seife keine Abflußrinnen . Andere
haben solche Rinnen wohl, aber das Wasser
flieht nur schlecht ab . In beiden Fällen liegt
dann die Seife dauernd im Wasser und löst sich
so ungenutzt auf . Haben Sie das nicht auch
schon beobachtet ? Haben Sie vielleicht nicht
schon selbst aufgelöste Seife aus dem Seifen¬
napf geschüttet ? Besonders beim Baden pas¬
siert das oft . Manchmal hängt das Seifcn-
näpschen sogar so tief in der Badewanne , daß
es vom Wasser überspült wird . Wieviel Geld
geht da verloren ! Und wieviel Seife , die heute
doch nur in begrenztem Maße zur Verfügung
steht!
Solche Ursachen der Verschwendungvon Seife
und Waschpulver im Haushalt gibt es auch

heute noch sehr viel . Achten Sie einmal dar¬
auf , wenn Ihr Mann oder Ihre Jungen bei
der Fahrradreparatur oder dergleichen so rich¬
tig verölte oder verschmierte Hände bekommen.
Da wird dann mit viel Seife gerieben und ge¬
waschen I Und der Schmutz geht doch nicht ab!
Seife ist für solchen Schmutz eben nicht das
rechte . Ein wenig fein gemahlenes Scheuer¬
pulver läßt ihn dagegen im Nu verschwinden.
Und Sie selbst machen es vielleicht ähnlich.
Oder haben Sie sich noch nie darüber ge¬
ärgert , daß das verölte und verkrustete Arbeits¬
zeug soviel Waschpulver braucht und doch nie
recht sauber wird? Für diesen Zweck gibt es
besondere , fettlösende Reinigungsmittel , die
den zähklebenden Schmutz selbsttätig auflösen.
Sie machen den Gebrauch von Seife und
Waschpulver vollkommen überflüssig . Das
Gewebe wird geschont, weil das Bürsten und
Reiben wegfällt.
Das meiste Waschpulver aber geht beim
Wäschewaschen verloren. In vielen Städten

ist das Wasser hart und kalkhaltig . In diesem
Wasser bildet sich Kalkseife , die keine Neini-
gungswirkung mehr hat . Man muß dann viel
mehr Waschpulver verbrauchen , um die
Wäsche einigermaßen sauber zu bekommen.
Diesen Waschpuloerverlustkann man aber ver¬
meiden, wenn man vor dem Waschen einige
Handvoll eines guten Enthärtungsmittels im
Waschkessel verrührt . Das Wasser wird dann
weich, und das Waschpulver schäumt kräftiger
und reinigt viel besser.
Die Lauge ist nach dem Kochen der Weiß¬
wäsche sogar noch so gut , daß Sie sie zum
Scheuern und Putzen im Haushalt nehmen
können . Sie können dann auch hier die Seife
gut entbehren . Wo wirklich hartnäckige Ver¬
schmutzungen sind , gibt 's ja gute Scheuer¬
mittel.
Bitte beachten Sie in Ihrem Haushalt diese
einfachen Regeln ! Sie sparen nicht nur Geld
dabei. Sie helfen auch unserer Volkswirtschaft
im Kriege wichtige Werte erhalten.

Feldpostschachteln
in allen Größen

sind zu kaben in der

Buchhandlung Lauk , Altensteig

Der

Ueberfichtskarte

Mahstab 1 : 7,5 Millionen , Preis RM 1 . 10
ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk, Altensteig

AmSonntag , den 26 . ds . Mts . findet eine

Unterführer -Schulung

Stamm und 3ungstamm V/401

Sämtliche Unterführer bis einschließlich Haupt¬
schar- und Hauptjungzugfllhrer treten Punkt
9 Uhr in tadelloser Uniform am Schulhaus
in Walddorf an . Ende gegen 12 Uhr.

Mm AM -MlOn
ist wieder erschienen und zum Preis von RM — .25
bei allen Agenten und Austrägern unserer Zeitung
sowie in der

Buchhandlung Lauk , Altensteig
zu haben.

ö una
sa -weupmannieaan
Morgen Freitag 20. 15 Uhr
pünktlich am Rathaus Zim¬
mer 5 . Pflicht, keiner darffehlen.

Oeorg 031866

/^ NN3 03i8er
geb . <2su6

grüksn als Vsrmäklts

llgerikausen , 20 . 10 . 1941

^ _ ^

Altensteig
V̂erkaufe ein

Moftfatz
335 Liter haltend

Theurer , Hafnerstetge

Eine fehlerfreie

4 . Kalb, 31 Wochen trächtig,
verkauft
Christian Walz , Aichelberg

"- -->77^
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,.6uf Miedersesien " ruft KsWins aus.
»bald tnmg icti mieder 6laaz ins ^ aus !
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So beurteilt - er Arzt
Lvinrval - Svaltabletten

Die Trineral -Ovaltabletten wurd. an ein. groß-
Krcmkenmateriald . „Medizin. Poliklinikder deutsch-
Karls -Universität" erprobt. Die Wirkung trat re¬
gelmäßig und rasch ein. Die Tabletten lassen
sich leicht schlucken und werden gerne genommen.

Selbst bei Verwendung großer Mengen traten unangenehme
Nebenwirkungen in keinem Falle auf . Insbesondere ver¬
ursachen sie keinerlei Magenbeschwerden .

" 20.
8 - l Glieder - « . Gclenkschmerzcn. Gicht. Rheuma . Ischias . HerenMb.
Erkältungskrankheiten, Grippe, Nerven- u. Kopfschmerze« helf . ore
hochwirks . Trineral - Ovaltabletten . Sie werd . auch v . Herz- , Masen^u . Darmempflnblichen best , vertragen . Mach. Sie sof . ein. Bersuan
Beachten Sie Inhalt u . Preis ö. Packung : 26Tabl . n«r79Pfg ->
In allen Apotheken oder Trineral GmbH . , München H 27/kn
Verlang . Sie kostenlose Broschüre „Lebensfreude durch Gesundheit^
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